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Gegenangriffe im Naum südöstlich Caea
Kämpfe ZstUch de» «deren B»q, westlich Kowel. am Nreme« «nd nördlich der Düna

im Slanm von 8r «d«o nnd im Teengebiet südlich der Düna
Abw«brerf«lg»

Berlin , 19. Juli . Die rund 20 zwischen Dives nnd Aure
znsammengeballtenDivisionen der 2. britischen Armee mach¬
ten nach dem Scheitern ihrer Angriffe westlich und südwestlich
Caen  am Dienstag östlich der Orne einezr neuen Versuch,
das offene Gelände südlich Caen zu gewinnen. Auf etwa acht
Kilometer Brette setzten die Jnbasionstruppen zwischen dem
versumpften Ornetal bei Colombelles  und der Südspitze
des Waldes von Bur es drei sehr starke aus Infanterie und
Panzern bestehende Stoßgruppen an. 50 Wellen zu ie acht¬
zehn Flugzeugen bombardierten seit den Morgenstunden den
ganzen Angriffsraum, und weitere Geschwader versuchten im
srontnahen Hinterland die Bereitstellung von Reserven zu
verhindern. Gleichzeitig ging vier Stunden lang schweres Ar-'
tilleriefeuer zahlreicher Land- und Schiffsbatterien auf die
deutschen Linien nieder.

Gegen Mittag stieß dann der Feind durch das von zahl¬
losen Einschlägen umgepflügte Kampfgeländevor. Die beiden
Angriffe auf dem Ostflügel wurden in harten Kännkfen und
Gegenstößen zum Scheitern gebracht. Bei dem dritten, im
Raum von Cuverville  angesetzten Stoß brachen dagegen
etwa 60 Panzer rund 5 Kilometer tief in unsere Linien ein.
Der schmale Keil traf bei Cagny  auf starken Widerst md
und drehte nach Westen ein. Da die Pfeiler rechts und links
der Einbruchstelle dem schweren feindlichen Druck standhielten,
konnten unsere Panzer von Südosten und Südwesten rasch zu
energischen Gegenstößen ansetzen. Sie riegelten zunächst die
vorgeprellten britischen Kräfte unter Abschuß von 40 Pan¬
zern ab, stießen dann unter Vernichtung zahlreicher weiterer
Panzer trotz schweren feindlichen Feuers weiter vor und
drücken zur Stunde stark gegen die Bahn hart westlich Cagny.
In den vom Feind vorübergehend gewonnenen Ortschaften
sind schwere Kämpfe im Gange. Der Gegner sucht sich in der
schmalen Einbruchsschleuse zu-verstärken, aber eigene Reserven
haben bereits in den Kampf eingegriffen.

Im Westabschnitt  des Jnvasionsbrückenkopfeskon¬
zentrierten sich die Nordamerikaner auf den Abschnitt von
St . Lo . Sie führten unter scharfer Zusammenfassungihrer
Kräfte örtlich begrenzte Angriffsvorstöße gegen unseren die
Stadt von Osten und Norden umschließenden Frontbogen.
.Immer wieder wurden die feindlichen Panzerspitzen, die ent¬
lang der von St . Lo ausstrahlenden Straßen angriffen, ver¬
lustreich abgeschlagen. Erst gegen Abend konnte der Feind in
die Stadt emdringen. In den Ruinen sind heftige Straßen¬
kämpfe im Gange.. Von den südlich der Stadt gelegenen Höhen
aus nahm unsere Artillerie die vordringenden feindlichen
Kräfte unter Feuer und brachte ihnen schwere Vexluste bei.

Nördlich St . Lo schob sich der Feind an der Straße nach
Periers  nur zögernd an das wieder vertiefte eigene Haupt¬
kampffeld heran. Seine westlich Pampan  sowie südlich und
südwestlich Les Champs Delosgue  angesetzten Vorstöße
blieben ohne Ergebnis.

Der von den Nordamerikanern in den letzten Tagen unter
sehr e.rheblichen Verlusten erzielte Frontvorsprung zwischen
Vire und Taue hat auf halbem Wege zwischen St . Lo und
Periers eine ungünstige tiefe Flanke. Der Gegner zieht des¬
halb zur Zeit nördlich Periers und nördlich Lessay starke
Kräfte zusammen, die offensichtlich diesen Frontverlauf begra¬
digen sollen. Eigene Artillerie nahm die feindlichen Truppen-
ansammlungen wiederholt wirksam unter Feuer. Insgesamt
vernichteten Verbände des Heeres und der Waffen-SS am
.Dienstag 115 britisch-nordamerilanische Panzer.

Die Luftwaffe unterstützte den Abwehrkampf der Heeres-
berbände durch Angriffe mit Bomben und Bordwaffen auf
feindliche Panzerspitzen und anrückende Reserven. Jäger ver¬
nichteten 24 feindliche Flugzeuge im Luftkampf oder durch
Zerstörung am Boden. Eine Reihe weiterer Maschinen wurde
von Heeresverbänden und Flakartillerie abgeschossen.

An der Ostfront  konzentrierten sich die zahlreichen An¬
griffe und Gegenstöße im Rahmen der Abwehrschlacht zwi¬
schen Galizien und dem Peipussee  um vier große
Räume. Auf dem Südflügel geht der Kampf um den oberen
Bug. Nördlich des Pripjet wird um den Niemen gerungen.
Als weiterer Hauptabschnitt zeichnet sich das Gebiet der
Straße Kauen—Dünabürg ab, und der vierte Schwerpunkt
liegt am Nordflügel im Raum südlich, westlich und nördlich
Opotschka. Im Südabschnitt versuchten die Bolschewisten, west¬
lich Tarnopol und Luzk  weiterhin starke Keile vorzutrei¬
ben und unsere Riegelstellungen durch Umfassung auszuschal¬
ten. Ueberall, wo die Sowjets einbrachen, wurden sie ener¬
gisch von flankierenden Gegenstößen getroffen. So faßten
unsere Truppen auch am Dienstag den am oberen Bug vor¬
gestoßenen Feind in der FlaM und riegelten ihn ab. Sie
schossen hier 49 feindliche Panzer ab und erhöhten die Zahl
der in diesem Abschnitt innerhalb der letzten fünf Tage ab¬
geschossenen Kampfwagen auf 431.

Im übrigen ist die Lage in diesem Brennpunkt der
Schlacht durch eine Reihe örtlicher Abwehrerfolgegekennzeich¬
net. Auch der neue, westlich Kowel  mit starken Kräften be¬
gonnene Angriff der Bolschewisten blieb auf sie ohne Einfluß.
Zwei in diesem Raum besonders bewährte deutsche Divisionen
brachten dem Feind durch Stöße in Flanke und Rücken er¬
hebliche Verluste bei. Die Kämpfe im ganzen Raum westlich
Tarnopol , Luzk und Kowel sind noch in vollem Gange.

Der Schwerpunkt der bolschewistischenAngriffe gegen den
Niemen  lagen südwestlich Wolkowpsk  und im Abschnitt
nördlich Grodno.  Im Verlauf dieser Kämpfe wurden feind¬
liche Panzerspitzen zerschlagen oder abgedrängt, bolschewistische
Uebersetzbersuche vereitelt, ältere Brückenköpfe beseitigt und
die rückwärtigen Verbindungen einer weit vorgeprellten sowje¬
tischen Angriffskolonne unterbrochen. Zur Unterstützung der

Heeresverbände griff die Luftwaffe Marsch- und Transport¬
kolonnen des Feindes mit guten Erfolgen an.

Zwischen Njemen und Düna errangen unsere Truppen
eindrucksvolle Abwehrerfolge. Nordwestlich von Wilna  gin¬
gen sie zum Angriff über und gewannen nördlich der Eisen¬
bahn nach Kauen Boden. Im Rücken unserer vorgedrungenen
Truppen liegende feindliche Widerstandsnesterwurden vernich¬
tet. Die östlich der Straße Kauen—Dünaburg an zahlreichen
Stellen angesetzten, von Schlachtfliegern begleiteten Angriffe
der Bolschewisten brachen blutig zusammen. Im Nachstoß
gegen den geworfenen Feind gelang es, ' zwei weitere Ein¬
brüche zu bereinigen. In dem Wald- und Seengürtel süd¬
westlich, südlich und südöstlich Dünaburg scheiterten ebenfalls
zahlreiche feindliche Vorstöße. Im Südosten der Stadt ver¬
suchten die Bolschewisten, die Einbruchsstelle auszuweiten. Als
dies mißlang, setzten sie sich, von unfern nachstoßenden Trup¬
pen hart bedrängt, nach Südosten ab.

Auf dem Nordflügel der Abwehrschlacht setzten die So¬
wjets ihre von zahlreichen Panzern unterstützten Angriffe
fort. Nördlich der Düna verlor der abgeschlagene Feind er¬
neut 19 Panzer . Auch in der Tiefe des Einbruchsraumes von
Opotschka  scheiterten eine Reihe örtlicher sowjetischer An¬
griffe. Seine Hauptangriffe richtete der Feind gegen den
nördlichen Eckpfeiler des Einbruchsraums. An zwei Stellen
griff er mit mehreren Divisionen und Panzerbrigaden an.
Die Einbrüche blieben aber bedeutungslos, da es den So¬
wjets nicht gelang, die Spitzen ihrer beiden vorgetriebenen
Keile zu vereinigen. Bei Ostrow  schossen unsere Truppen
bei der Abwehr bataillons- und regimentsstarker Angriffe
16 Sowjetpanzer ab.

Die Luftwaffe griff an allen Brennpunkten mit starker
Wirkung in die Erdkämpfe ein. Nach bisherigen Meldungen
wurden von ihr 42 sowjetische Panzer vernichtet oder beschä¬
digt, 14 Geschütze außer Gefecht gesetzt und mehrere hundert
vollbeladene Fahrzeuge zerstört. Nordwestlich Grodno zerschlu¬
gen Schlachtfliegerverbändedie Masse einer dicht aufgeschlos¬
sen marschierenden feindlichen Kolonne. Jäger und Flak
brachten 57 feindliche Flugzeuge zum Absturz. Dabei erzielte
eine im mittleren Abschnitt eingesetzte Flakdivision den 1000.
Abschuß seit Beginn des Ostfeldzuges. In der gleichen Zeit
vernichtete sie 626 Sowjetpanzer.

In Mittelitalien  setzten die Nordamerikaner unter
größtem Menschen- und Materialaufwand und unter rück¬
sichtsloser Opferung ihrer nordafrikanischen Hilfstruppen ihre
Durchbruchsversuche im Bereich der ligurischen Küste im
Raum Abezzo  fort . Im Bereich der nach'Osten anschließen¬
den britischen Armee führten von Panzern unterstützte Ver¬
bände starke Angriffe auf schmalem Raum in Richtung aus
Ästncona.  Dem starken feindlichen Druck begegneten unsere
Truppen wieder durch Gegenangriffe, durch vernichtendes
Feuer ihrer Abwehrwaffenund durch schrittweises Ausweichen
arft neue Linien.

-̂Je weiter sich die Front nach Norden gegen die Hoch¬
kämme des Apennin verlagert, um so schwerer werden die
Verluste des nachstoßenden Feindes. Nur noch nach Bereitstel¬
lung sehr starker Verbände wagt der Gegner seine Angriffe
fortzusetzen. Daraus erklärt sich die Härte der Kämpfe im
Raum südlich und südöstlich Livorno , am Arno und im

Die Ltuncie Lies kinreNcSmpkers
Zeit cksr ersten 3tuncks cksr InvasiLn iidt ckis cksutrcds

Kriegsmarine  cksn Kamps gegen ckis rvsammengsballts
Krott rv/sisr 3ssmäckts mit kntsciiiosssniisit unck Kviiniisit aus¬
genommen. 8csinsl!voots voll Vorpostsntzoots v/arsn in cisn
srstsn Worden vor alism ciis Präger ckissss Kampfes, cier
ckurcd grolle krkolgs gskennrsicknst ist. In cksn srstsn Ouli-
tagsn spracii cksr OKW-llsricdt ckann rum erstenmal bssoncksre
„Kampfmittel cisr Kriegsmarine" an, ciis im lause v/snigsrlogs
rv/si Krsursr , ckrsi Zerstörer, eins trsgotts unci acdt voilds-
iacisns Iransportsr auf cisn b/issresgrunck dinadscdicktsn unci
niedrere ancisrs llindsitsn scdv/sr dsscdäckigtsn. ln cisr ganzen
Weit gab es sin grollss kötssirotsn über cisn binratr ckisssr
neuen gsdsimnisvoiisn 8oncksrkampsmittsl ciss 8sekrisgss.
tzlvnmskr vvirck cisr Oesssntlicdlceit vskanntgsgsdsn , ckall mit
ciisssm Kampfmittel cisr Kriegsmarine llin - ti/iann - Iorps-
cios gemeint sinci, bis in icüdnsm Angriffsgeist gegen cisn
veinck anrsnnsn unci idm bereits rcdvesrsts 3cdlägs versetzt
dobsn.

Oie 54ännsr, ciis sick in cisn llinWann-lorpsckos an cisn
ssinck dsranpirscdsn, verkörpern bestes cksvtscksr
8 o I cio t s n t u m. 8is dobsn, wenn sie idr kleines Vadrrsvg
besteigen, alle mit cism leben obgsscdlosssn . tzlismanck von
idnsn konn sogen, ob seine fodrt mit cism 8isg ocisr cism lock
snckst. lrotrckem setzen sie sicd in soickotiscder Icknsrscdrocksn-
deit für idrs /^utoobs sin, sntscdiosssn, ciis vielen 8cdvvisrig-
ksiten, ciis sicd idrsm Werk entgsgsnstsllsn , ru übsrv/incksn,
um cism lsinck ckort 8cdlögs zu versetzen, v/o er om emplinck-
licdstsn ist, nämlick in cksr lonnogs . diisr sntvicksit sicd in
unserer Kriegsmarine sin lyp ciss llinzsikämpssrs, cksr in ckis-
ssn triännsrn -bigsnscdastsn lebsnckig macdt, ckis sie zu kükn-
stsr lat bstüdigsn . Oie 3o>ckatsn ciss bin-t/ann -lorpsckos stsdsn
in einer linis mit unseren tockssmutigsn laack- vnck Kampf¬
fliegern, mit jenen Infanteristen, ckis mit geballter Packung unci
Istonkampfmittsln ssincklicds Panzer cmspringsn vnck sie ver¬
nichten. Oer püdrsr dat ckis grolle soickotiscds kinzsllsistung
ckisssr Kämpfer ckvrck ckis Vsrlsidvng dodsr lapfsrksitsovs-
zsicdnungsn anerkannt unci ckamit idrsn kämpfsriscdsn llinsatr
bssoncisrs gsv/ürckigt.

Was ckos KomotmittsI selbst bstnttt , so rinä cds bm-
^onn -lorpsckos cvscisr eins neue Waffe oocd bilcksn sie eins
cksr neuen Waffen , ckis cvir für cksn lsinck bereit dobsn . ^ vcd
stellen ckisss Kampfmittel cksr Kriegsmarine keine rusätKicds
llslostung in cksr kllstungsprockvktionclor. Wir dobsn es visl-
medr mit einer glückiicdsn Improvisation ru tun, ckis sicd aus
cksn Osgsbsndsitsn aullsrorcksntlicdsr lckmstäncks ergeben dat.
Diese llssoncksrdsit liegt ckarin, ckall cksr lsinck aus /Nangs! an
tiäfsn seine grolle l-onckungsfiotts vor cksr Küste versammeln
mullts, um lruppsn unci tstacds'cdub an lanck rv bringen. Diese
gsfädrlicds 3cdiffronsamm!vng bot eins günstige Qslegsnksit
für cksn kinsatr ciss kin-54onn-lorpsckos. kntscdsicksnck ist ober
oucd disr nicdt ckis Waffe , soncksrn cksr 6 eist  ciss /Vlannsr,
cksr sie in küdnsr Kompssntscdlosssndsit ?um kinsatr bringt
vnck rum 8isgs flldrt. . ' 1. l.

Raum Von Ancona.  Der schließlich in Ancona Lingedrun-
gene Gegner sah sich unmittelbar nördlich der Stadt an
neuen Widerstandslinien aufgefangen. Die Kämpfe an den
äußersten Eckpfeilern der Front nahmen die Kräfte des Fein¬
des so in Anspruch, daß er im mittleren Teil beiderseits
Poggibonsi nördlich Abezzo und bei Cita di Castello sowie im
Hochgebirge des umbrischen Apennin nur noch örtliche be¬
grenzte Angriffe führen konnte. Diese brachen verlustreich für
den Feind zusammen.

Sie VM««1e« üir GeneealieldmarschaU KrlielrinL
- «he A«szeich«>»»»s für de« erfolgreich,« FliegerfShrer ««d Oberbefehlshaber

Aus dem Führerhauptquartier, iS. Juli . Der Führer
Verlieh am IS. 7. 1S44 das Eichenlaub mit Schwertern und
Brillanten zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an General¬
feldmarschall Albert Kesselring als 14. Soldaten der deutschen
Wehrmacht.

Generalfeldmarschall Keffelring hat sich seit Kriegsbcginn
auf tllen Kriegsschauplätzenin der Führung von Verbänden
der Luftwaffe und später als Oberbefehlshaber der in Italien

auf der bevorstehenden britisch-amerikanischen Erdölkonferenz
übernehmen will und daß Innenminister Jckes als Erdölkom¬
missar sein Vertreter sein soll, hat großes Aufsehen erregt.
Der amerikanische Entschluß zeigt, welche große Bedeutung
man in Washington den bevorstehenden schweren Auseinander¬
setzungen mit England um die Kontrolle und Verteilung der
Erdölreserven beimißt. Die englische Abordnung wird auch
von zwei Ministern, nämlich von Lord Beaverbrook und dem

stehenden Heeresgruppe besonders ausgezeichnet und immer j Staatssekretär im Auswärtigen Amt Law, geführt. „Ein tita
wieder auch in schwierigsten Situationen hervorragend be
währt.

Der-Führer hat Gencralfeldmarschall Keffelring die hohe
Auszeichnung heute persönlich überreicht und ihm zugleich die
herzlichsten Glückwünsche anläßlich seines am 2V. 7. 1944 statt¬
findenden 40jährigen Dienstjubiläums ausgesprochen.

24 Stunden lang »VI"
Stockholm,  20. Juli . Nach Reuter gab das britische

Luftfahrtministerium bekannt, die Deutschen hätten am
Mittwoch für die Dauer von 24 Stunden mit einigen Un¬
terbrechungenweiterhin„Fliegende Bomben" gegen die süd¬
lichen Grafschaften einschließlich London abgeschoffen.
„Schäden und Verluste wurden verursacht".

Wie weiter aus London gemeldet wird, habe der Einsatz
der „Fliegenden Bomben" über Südengland seit Dienstag
abend größeres Ausmaß gehabt als je zuvor. Die englische
Abwehr habe das stärkste Sperrfeuer seit Beginn der An¬
griffe gelegt. Das Krachen der vielen Flakgeschütze sei furcht¬
bar, wenn „V 1" cinfliege.

„Ein titanenhaftes Ringen steht bevor"
Bor der Auseinandersetzung auf der bevorstehenden

Erdölkonferenz
Stockholm, 19. Juli . Die Ankündigung, daß Staatssekretär

Hüll persönlich die Führung der amerikanischen Abordnung

nenhaftes Ringen zwischen beiden Mächten steht bevor", heißt
es in einem neutralen Bericht. Im englischen Lager setzt man
vor allem den amerikanischen Versuchen, sich eine führende
Stellung im Erdölgeschäft des Mittleren Orients zu verschaf¬
fen, schärfsten Widerstand entgegen. Die englische Presse zwei¬
felt immer wieder die von Jckes angeführten Zahlen an, durch
die das gefährliche Sinken der amerikanischen Erdölreserven
bewiesen werden soll. Die linksstehende Zeitschrift „New Sta-
tesman and Nation" erklärt, die amerikanischen Erdölprosekte
im Mittleren Orient seien vom kaufmännischen Standpunkt
aus Unsinn und keinesfalls zu rechtfertigen. Der Bau einer
Oelleitung sei Völlig unrentabel, da der Abtransport des
Erdöls durch Tankschiffe dnrchgefüh'rt werden könne. Die
NSA -Regierung habe zweifelsohne infolgedessenbestimmte
politische und strategische Pläne , wenn sie derartige Projekte
in Angriff nähme. Das linksstehende britische Blatt sucht dann
die Sowjets gegen die Amerikaner auszuspielen. Die Sowjets
seien am Oel des Mittleren Orients sehr stark interessiert.
Die Oelfelder von Baku nnd Grosnij seien im Rückgang. In¬
folgedessen sei der Mittlere Orient das „natürliche Pcrsor-
gungsgebiet der Sowjetunion "!

der Führer beglückwünscht Kranro
Aus dem Führerhauptquartier , 19. Juli . Der Führer hat

dem Chef deS spanischen Staates , Generalissimus Franco, zum
spanischen Nationaltag mit einem in herzlichen Worten ge¬
haltenen Telegramm seine Glückwünsche übermittelt.



Einmonn-Torpedo im Einsatz
Das erfolgreiche Kampfmittel der Kriegsmarine

> Von Kriegsberichter RichardKaufmann
PK « n der Jnvasionsküste, 18. JuN

Die Nacht der „Nege  r" ist gekommen. Wir stehen an der
Kiiste der S -inebucht. Es ist Abend. Draußen vor der Orne-
Mündung liegt — ein Wold von Schornsteinen, Gittermasten.
Ladebäumendie „Goldene Stadt ", wie sie der deutsche
Sondier nennt : die englische Nachschubflotte für die Divisionen
im Landekops westlich der Orne . Langsam gleitet die Sonne
im Nordwesten unter die Kimm. Die „Neger" machen sich bereit
zum Angriff.

Selbstverständlichsind es keine richtigen Neger. Es ist ein
Deckname, den sie sich selbst gegeben haben — hinter ihm ver¬
bergen sich die. deutschen E i n - M a n n - T o rp e d o s ah r e r.
Ihre Ausgabe ist heute nacht, den Riesenverband von schwim¬
menden Einheiten anzugreisen, den der Engländer im Schutz
keiner Luftwaffe und Schisfsartillerie vor der Ornemündung
ousqefahren hat. Da ist das ehemalige französische Schlachtschiks
„Richelieu"  auf Grund gesetzt von einer Bombe Da sind
Kreuzer und Zerstörer, die größtenteils vor Anker liegen; da
sind Handelsschiffe vom Tvp 6 3, „Liberia", War Emergencv
kleinere vom I8D- und siED-Typ, bis hinab zu den Leichtern.
Prähmen und Motorpinasien, die den Nachschub an den Strand
der Scinebucht bringen Als die Dunkelheit sich herabgesetzt
hat und die ersten, zitternden Reflexe des Vollmondes über die
ruhige Wasserfläche huschen, stehen die deutschen Ein -Mann-
Tvrvedos mit Kurs auf den englischen Verband.

In den ersten Stunden des neuen Tages zerreißen sura-r
bare Detonationen die Rachtstille. Schreibersobergcfrxiter
Gerhvld  war der erste, der von seinem Ein -Mann -Torpedo
aus einen glücklichen Schuß auf den Feind feuerte. Er mutzte
sei» kleines Fahrzeug, das nur mit einer Glaskugel aus dem
Wasser herausragte , zwischen einer Reihe von Zerstörern hin
durchziehen, um an einen großen Gegner heranzukommen. Sein
Schuss vernichtete einen Kreuzer der „A u ro ra " - Kl a s se von
5278 Tonnen. Als er ablies, von Zerstörern und Schnellbooten
hart bedrängt, aber nicht erkannt, durch einen Hexenkessel von
Wasserbombenwürfen und leichten Flakeinschlägen, fraßen
hinter ihm die Torpedos seiner Kameraden Schiff um Schiss
des Nachschubgeschwaders. Kreuzer, Zerstörer und Handels
schiffstonnage waren die Erfolge der ersten Nacht.

Eine Detonation jagte die andere. Schiffe begannen zu
brennen und auszischend in den Fluten zu versinken. Von der
Küste aus war die Versenkung eines Kreuzers  mit
allen Einzelheiten im Fadenkreuz der deutschen Artilleriesern-
qläser zu erkennen. Der Kreuzer verschwand geradezu unter
der Oualmwolke der Torpedoexplosionen: als die Wolke sich
verzogen hatte, sah man den Kreuzer kentern, einen Augenblick
lang seinen hellblau gestrichenen Bauch hilflos gegen den
Himmel kehren und dam» für immer in den Fluten versinken
Zerstörer »nd Handelsoampser folgten Ihm auf seiner Reise

Dies war das Erscheinen der „Neger". Die deutschen Ein-
Mann -Torpedos sind in kürzester Zeit unter den besonderen
Bedingungen des Fnvasionsküftenkrieges improvisiert worden.
Ihre Konstruktion ist denkbar einfach: Ein Torpedo, in dessen
Kopf ein Mann sitzt, der ihn steuert, und der durch eine Glas¬
kuppel aus dem Wasser herausschaut, trägt an seiner Unterseite
einen zweiten Torpedo, der im geeigneten Augenblick abge
schossen werden kann. Die Wirkung dieser Waffe ist vernichtend
Sie ist besonders wirkungsvoll im Küstenkrieg.

Die vernichtende Niederlage, die der Gegner an Handels
schifstonnage. wertvollsten Rachschubgütern und Kriegsschiffen
in wenigen Wochen vor der Ornemündung einstecken mußte, be
weist deutlich, wie glücklich die deutsche Seekriegsührung bei iw-
Improvisation dieses Kampfmittels gewesen ist.

Heldentod Her Japaner aus der Insel Saipan
Das Kaiserlich Japanische Hauptquartier gab über die

«btthlußkämpse auf der Insel Saipan  folgendes bekannt:
Auf der Insel Saipan traten unsere Streitkräfte am

7. Jul ! zu einem gewaltigen Angriff gegen den Feind an, dem
str schwere Verluste , „fügten. Alle javanischen Mannschaften
- ^ 5" bis zum 18. Juli den Heldentod, darunter der Be¬
fehlshaber der LandstreiKräfte. Generalleutnant Aoghitsugu
«aito.  der Befehlshaber der Marinceinheiten , Konteradmi
ra , Takahifa Tsnjimnra.  sowie der Oberbefehlshaber In
dickem Abschnitt,-Vizeadmiral Ehnichi Nagumo.
. .. spanische Bevölkerung aus der Insel Saipan stand
ms zgm Ende des Kampfes mit den Truppen Im Einsatz. ES
ist zu vermuten, daß sie mit unseren Ofsizieren und Soldaten
das gleiche Los geteilt hat.

Hierzu wird in Tokio noch weiter bemerkt, daß der Ober¬
befehlshaber der japanischen Streitkräfte auf Saipan vor Be-
ainn der Schlacht eine feierliche Zeremonie leitete und an¬
schliessend mit , dreifachen Bansairusen mit blankem
Schwert gegen den Feind  stürmte . Auch etwa 3tM
verwundete gaben sich den Freitod Alle übrigen Soldaten
stürmten voller Wut auf die feindlichen Stellungen und kämps-
ten ins zum letzten Augenblick, wobei sie den Amerikanern
enorme Schäden zusuctten

Feindlicher Großangriff östlich der Srne rnm Steden gedeacht
All» « «griffe sffdrvestNch Eae« gescheitert— Heftige Strabenkäneps« i« St. Lo — Absetzbewegungi« Italien
Sr«ß« Abwehrschlacht zwische« Galizien nnd Peipussee bauert an — Schwer« Kämpf« in Richtung Lemberg
Aus dem Führerhauptquartier , IS. Juli . Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
In der Normandie trat der Feind nach mehrstündigem

Trommelfeuer und heftigen Luftangriffen nun auch östlich der
Orne zum Großangriff an . Erst nach schwersten Kämpfen und
unter hohen Verlusten konnte der Gegner in unsere Stellun¬
gen eiddringen , wo er nach Abschuß von vierzig Panzern durch
unsere Gegenangriffe zum Stehen gebracht wurde . Südwestlich
Caen scheiterten alle feindlichen Angriffe.

Auch im Raum St . Lo wurde gestern erbittert gekämpft.
Nachdem während des Tages alle Angriffe gegen St . Lo ab¬
gewiesen wurden , drang der Feind in den Abendstunden mit
Panzern in die Stadt ein, wo sich heftige Straßen kämpfe ent¬
wickelten.

In Lnftkämpfen verlor tzpr Feind 22 Flugzeuge , zwei wei¬
tere wurden am Boden zerstört.

Bei einem Säuberungsunternehmen im französischen
Raum wurden 7v Terroristen im Kampf niedergemacht.

Schweres Feiler der V I liegt weiterhin auf London und
seinen Außenbezirken.

In Italien setzte der Feind seinen Großangriff von der
Küste des Ligurischen Meeres bis in den Raum von Abezzo
sowie im Ltzriatischen Küstenabschnitt fort . Während er südlich
und südöstlich Livorno abgewicsen wurde , setzten sich unsere
Truppen östlich davon kämpfend auf das Nordufer des Arno
ab. Im Raum beiderseits Poggibonfi blieben stärkere Angriffe
des Gegners ebenso erfolglos wie westlich Abezzo.

Südwestlich Ancona griff der Feind auf schmaler Front
mit starken Panzerkräften an und erzielte unter hohen blu¬
tigen Verlusten einen tieferen Einbruch . Die schweren Kämpfe,
in deren Verlauf 18 feindliche Panzer abgeschoffen wurden,
nahmen in den Abendstunden noch an Heftigkeit zu. Der völ¬
lig zerstörte Hafen von Ancona wurde daraufhin aufgegeben
«nd die Front hinter den Eseno -Abschnitt dicht nördlich An¬
cona zurückgenommen.

Im Osten dauert die Abwehrschlacht an der gesamte«
Front zwischen Galizien und dem Peipussee an.

Im Südabschnitt steigerte sich die Wucht der feindlichen
Angriffe besonders östlich des oberen Bug . Hier toben schwer«
Kämpfe mit Sem in Richtung auf Lemberg angreifenden Feind,
Seit dem 11. Juli wurden in diesem Abschnitt 431 sowjetisch«
Panzer vernichtet.

Westlich Kowel traten die Sowjets erneut zum Angriff
an . Auch hier sind heftige Kämpfe im Gange . Auf dem West-
»fcr des Njemen zerschlugen unsere Truppen im Raum von
Grodno und Olita übergesctzte feindliche Kräfte . Nordwestlich
Wilna wurden alle feindlichen Angriffe abgewiesen.

Im Sccngebict südlich der Düna hielten unsere Truppen
den fortgesetzt angreifendcn Bolschewisten unerschüttert stand.

Nördlich der Düna bis zum Peipussee wurden Angriffe
stärkerer sowjetischer Kräfte unter Abschuß zahlreicher feind¬
licher Panzer zerschlagen. Nur in einigen Einbruchstellen
dauern die Kämpfe noch an.

SchlachtfliegerverbänSe vernichtete » wiederum eine Anzahl
sowjetischer Panzer , Geschütze sowie Hunderte von Fahrzeugen.
In Lustkämpfen und durch Flakartillerie wurden 57 feindlich«
Flugzeuge zum Absturz gebracht.

Ein starker nordamerikanischer Bomberverband griff im
Ostseeraum an . Besonders in Kiel entstanden Schäden in
Wohnvierteln und Personenverluste.

Ein weiterer Bomberverband griff Orte in Süddeutsch-
land an.

In der Nacht fanden schwächere Angriffe gegen den Raum
von Köln , gegen das Ruhrgebiet und auf Berlin statt.

Bei allen diesen Angriffen wurden in Luftkämpfen und
durch Flakartillerie der Luftwaffe 8S feindliche Flugzeuge,
darunter SS viermotorige Bomber , abgeschoffen.

Die IV. Sturmgruppe des Jagdgeschwaders 3 unter Haupt,
mann Moritz brachte allein 4S viermotorige Bomber zum Ab¬
sturz.

„V1 " noch nicht»n meistern. . .
Marrilo« muß sich

Der nunmehr schon uver vier Wochen dauernden pausen¬
losen Beschießung Südenglands durch „V I" steht die britische
Regierung bis zum heutigen Tage völlig ratlos gegenüber.
Das zeigt besonders die Haltung des Innenministers Mor¬
rison,  der zu Beginn der deutschen Aktion die Wirkung der
deutschen Vergeltungswaffe als lächerliche Belästigung hin-
stellie. von der man keine Notiz zu nehmen brauche. Heute
aber richtet der gleiche Minister an die Londoner Bevölkerung
die eindringliche Mahnung , sich um jeden Preis „vor der
furchtbaren Wirkung von ,V 1' zu schützen" Der Minister
mutzte sich also selber innerhalb weniger Wochen Lügen strafen

Darüber hinaus erklärte Morrison bei einer erneuten Be¬
sichtigung der bombardierten Gebiete sehr kleinlaut, es sei den
englischen Militärbehörden noch nicht gelungen , die
fliegenden Bomben zn meistern.  Es wäre när¬
risch und salsch. der Oefscntlichkeit Hoffnungen daraus zu
machen, daß man der „V 1" bald Herr werde. Jeder könne
das für sich boffen. doch halte er es „für den einzig richtigen
Kurs , so zu handeln , als halte der „V 1"-Beschuß noch lange
an. Zwar geschehe alles, um die Schäden, dir dieser Spreng¬
körper anrichte. zu mindern , aber er sei mit dem Stand der
Dinge »ichi zufrieden.

In einer anderen Rede betonte Morrison , es seien seit
Beo nn der „V 1" Angriffe sehr viele neue And-rson-llNtcr
stände ausgcgeben umrden doch rät er allen denen, die keine
kriegswichtige Arbeit im Wirkungsbereich der „V l" verrichte¬
ten oder keine Familie zu betreuen hätten, sich aus dem
Staube zu machen.

Gegen alle diese Ausführungen Morrisons nimmt „Dailb
Sketch" unter der Ueberschrift „Neberslüssig" Stellung . Wenn
Morrison , schreibt das Blatt , der Oefsentlichkeit in London
und Südengland nichts anderes zu sagen habe, als daß man
der fliegenden Bomben noch nicht Herr wurde, dann könne
er sich diese Worte sparen Es käme nämlich dem gleich, als
wolle heute Iraend jemand in England mit feierlicher Stimme
die geschichtliche Tatsache verkünden, daß die Königin Anna
vor langen. langen Jahren starb Wer heute aber Augen zuni
Sehen in Südenaland habe, brauche keinen Beweis mehr da¬
für , daß man die „V 1" nicht bekämpfte. Ebensowenig sei der
Hinweis Morrisons notwendig, daß diese „unwillkommenen
Besucher" womöglich noch lange den Engländern aus die
Nerven gingen '

lieber neue' Folgen des „V i "-Beschusses berichtet die Lon¬
doner Presse Mari könne den Eindruck haben, schreibt so
„Dailv Erpreß " als sei das ganze Londoner Telephon-
kvftem ein e ' nziaes großes Chaos,  denn es

selber Ws *« strafen
dauere nicht selten Stunden , bevor eine Verbindung yergegeur
werde. Vor allem gelte das von Ferngesprächen und dem
Telephon-Telegramm -Dienst Die Beamten könnten den Tele¬
phonverkehr einfach nicht mehr bewältigen . Immer wieder sei
Sie Oefsentlichkeit gebeten worden , nur wenn dringend not¬
wendig, zu telephonieren. Aber gerade setzt werde viel mehr
telephoniert und telegraphiert als früher . „Daily Telegraph"
meldet, man wechsle jetzt einen Teil der in letzter Zeit über¬
anstrengten Beamten des Londoner Telephon- und Telegramm¬
dienstes aus Kräfte aus Manchester würden herangezogen.
Das Blatt teilt weiter mit. daß auch bereits erwogen wurde,
das Bedienungspersonal der Londoner Omnibusse  durch
Heranziehen von Fahrern und Schaffnern aus Manchester und
Sheffield zu verstärken

Londons Nachtarüeiter haben keine Möglichkeit zur Ruhe
Ein neues Problem sei. durch die Tatsache aufgeworfen

worden , heißt es in der „News Chronicle ", daß „V 1" Tag
und Nacht aus Südengland und Lonvo» falle. Es gehe dabei
um die sichere Unterbringung der Nachtarbeiter. Zwar habe
Churchill der Bevölkerung geraten, nach getaner Arbeit die
sichersten Lustschutzkeller auszusuchen, um dort in einem ruhigen
Schlaf alle Sorgen zu vergessen In Wirklichkeit würden aber
die Londoner Luftschutzkeller bei Tagesgrauen geschlossen und
erst am Abend wieder geöffnet So fänden also die Racht-
arbeiter nach langen aufreibenden Arbeitsstunden für sie die
sichersten Unterkünste und Schlafmöglichkeiten versperrt.

Plündererbanden in Südengland und London am Lverr
Am stärksten springen zur Zeit die Meldungen der Lon-

doner Tageszeitungen ins Auge, in denen von Plünderungen
die Rede ist Einige Blätter unterstreichen dabei die Tatsache,
daß die Bevölkerung schon zu Selbstschutzmaßnahmen über¬
gingen Vor allem nachts unterstützte die Heimatwehr die
Polizeiorgane und Selbstschutztrüpps, meldet „News Chro¬
nicle" Diese Patrouillen hießen amtlich „Antiplünderertrup¬
pen" lieber Plünderungen träfen aus immer weiteren Ge¬
bieten Meldungen ein Diejenigen , die am schwersten unter
den Banden litten , seien die kleinen Haushalte und Häuser.
Soldatenfrauen , die be! - V 1"-Erplosionen verletzt und in ein
Hospital gebracht wurden , werde in ihrer Abwesenheit vielfach
noch das geraubt , was ihnen blieb Andererseits beteiligten
sich aber auch Frauen an Plünderungen Selbst 14- bis
18jährige Jugendliche  hätten sich bereits »u .P künde-
rerbanden zufammengeschlossen „News Chro¬
nicle" schließt mit der Feststellung, daß alle Schutzmaßnahmen
nicht mehr ausreichten , wenn die „V l"-Angriffe noch lange
weiterainaen

DasMdchminderWolke
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„Nein , gnädige Frau . In einer kleinen Pension am
Burggartey ."

„Soso." Das Lächeln der Geheimrätin wird wärmer , als
.sie an die weite Entfernung zwischen ihren Behausungen
Henkt. „Nun , Achim, wir müssen leider aufbrecheu, Las Ren¬
nen beginnt um halb drei , und deine — ja, und Mcla wird
Fchon auf uns warten ."

Achim macht eine unwillige Bewegung , dann verneigt er
sich höflich vor Sabine.

„Auf Wiedersehen, Fräulein von Meister ", lächelt die
Kebeimrätin freundlich.

Sabine lächelt um vieles zurückhaltender, als die Aeltere.
„Auf Wiedersehen, gnädige Frau ."
Während sie mit dem rasch angeleinten Jim langsam da-

vongeht. klettert Jessit , der Aufforderung ihres Herrn fol¬
gend, mit nachdenklichem Zögern in de» Wagen. Nun haben
Vergangenheit und Gegenwart sich doch wieder voneinander
getrennt.

Das ist traurig und unverständlich, wie das Gesicht deS
Herrn , der keinen Blick für sie hat. Jessie seuzt. Sie be¬
schließt, sich abwartcnd zu -verhalten und einstweilen ein
Mittagsschläfchen zwischen sich und die Welt zu schienen.
s *

Die Mutter ist ungnädig , denn Achim hat sich ihrer Ansicht
nach skandalös benommen. Er saß nicht bei ihr und Mela in
der Loge, sondern tauchte nur hin und wieder zwischen zwei
Rennen plötzlich dort auf. Als man den Wagen bestieg, um
gemeinsam ins Grand -Hotel zu fahren , wo gemütlich ge¬
gessen werden sollte, hatte Mela plötzlich Kopfschmerzen, und
Achim wehrte sich nicht einmal , ihrem Wunsch, in ihre Pen¬
sion gebracht zu werden , zu willfahren.

«Du bist ein Tölpel ", hatte sie ihm auf der Rückfahrt zu
zweit erklärt . „Glaubst du denn wirklich, daß Mela Kopf¬
schmerzen hat ? Sie fühlt sich nur beleidigt durch dein un¬

glaubliches Benehmen , und ich kann es ihr nicht verdenken."
Er zuckte gleichmütig die Achseln, nahm auch die Tatsache,

daß die Mutter behauptete, jetzt nicht-essen zu können, schwei¬
gend hin.

Wenn er sie nur nicht wiedergesehen hätte , denkt sie, aus
dem Diwan ihres Hotelzimmers liegend. Das ist natürlich
an allem schuld! Und babet ersteht vor ihrem zornigen
Blick Sabines ruhtgschönes Gesicht, aus dem die großen,
dunklen Augen ihr starkes, furchtloses Licht versenden. --
Es klovkl.

Sie dreht daS Gesicht zur Wand und ruft nicht ohne
Schärfe: „Herein !" Ist cs das Zimmermädchen, schadet der
Ton nicht, sollte eS iedoch Achim sein, weiß er wenigstens
sofort, was die Glocke geschlagen hat.

Langsame, ruhige Schritte kommen auf den Diwan zu
„Wollen wir jetzt essen gehen?" fragt Achims Stimme
halblaut.

„Was mich betrifft , nein", beteuert die Geheimrätin mit
Nachdruck. „Aber du kannst ja tun , was du willst."

Er setzt sich aus einen der steiflehnigen Stühle , die mn
de» TW gruppiert sind. „Essen kann ich nachher noch. —
Ich wollic dich um Uwas bitten, Mutter . Deshalb bin ich
gekommen,"

Daß es Dinge gibt, um die er sie bitten zu müssen glaubt,
stimmt sie augcuülictlich weicher. Er ist immer ein guter,
folgsamer Sotzn geweien, und scheint es trotz der heutigen
Entgleisung auch weiterhin bleiben zu wollen.

„Es ist lauge her, daß du so zu mir kommst", meint sie
milde.

Achim richtet sich hastig auf. „Ja ", sagt er abgerissen,
„und ich deute, .wer selten bittet —"

„Aber ja", unierüncht sie ihn, sich umwenbend. Was wird
er anders wollen, als daß sie versöhnt miteinander zu Tisch
gehen? — „Nun , sag schont"

Er stehr auf und tritt dicht vor den Diwan hin. In sei¬
nem Gesicht arbeitet --ine mächtige, gewaltsam unterdrückte
Erregung . Seme Hände össnen und schließen sich krampf¬
haft. „Gib nur mein Wort zurück, Muttert"

Die Geheimrätin setzt sich iäh auf. „Wie?"

„Ja , mein Wort , daß ich aus Sabine verzichten, daß ich
sie nicht heiraten werde", nickte er, sie groß anfehend.

Die Mutter entflieht diesem drängenden Blick und er¬
bleicht.

„Ich kann es nicht halten ", erklärt er düster. „Ich hübe
nicht versucht, sie wiederzusehen — cs hat sich von selber so
gefügt. Gib mir mein Wort zurück, bevor ich es breche ->->
bitte Mutter !"

Sie sinkt in die Kissen und beginnt hilflos zu weinen.
„Sabine will offenbar nichts von mir wissen", sagt er

rutzig. „Ober ich habe ihr gesagt, daß ich sie heute noch liebet
— Und es ist wahr , Mutter !"

Die Geheimrätin schluchzte immer heftiger.
„Mein Gott ", stöhnt er, ans Fenster tretend . „Wer soll

das anhören ?"
Es ist lange still, nur Las Weinen ' steigt und fällt gleich

einer Zelluloidkugel, die aus dem Strahl eines Spring-
brunnens tanzt.

„Willst du mir nicht antworten ?" forscht Achim sanft.
Die Mutter trocknet ihre Augen und starrt eine Weile

lang vor sich hin.
„Ich kann nicht", klagt sie endlich mit brüchiger Stimme.

„Nun habe ich gedacht, es sei alles gut und du würdest Mela
heiraten — ach, daß wir nie hierhergekommen wären ! --
Du bildest dir ja nur ein, daß du Sabine liebst!"

„Es ist erheblich anders ", widerspricht er heftig. „Wenn
ein einziger Augenblick zwei Jahre deiner Bemühungen,
sie mich vergessen zn machen, umstoben kanri, bann wiegt
er wohl schwerer, als dn annehmen magst."

„Soll ich dir alles noch einmal erklären müssen?" wehrt
sich die Geheimrätin verzweifelt . „Sabine kann ia nichts
dafür , aber ihr Vater ist ein Spieler ! Glaubst - u denn,
daß sie zur Kur hier sind? Ich gehe jede Wette mit dir ein,
daß du ihn allabendlich Seim Spiel treffen kannst. Wozu
sucht er sich sonst einen Kurort aus , der eine staatlich kon¬
zessionierte Spielbank unterhält ?"

Achim verschränkt die Hände hinter seinem Rückbn nnd
tritt wieder dicht vor den Diwan hin Was Herr von
Meister tut oder läßt , interessiert mich nicht."

(Fortsetzung folgt !



i

. ^

Heute sbenck von 22. 22 vkr dis morgen krüli 5.13 Ukr
Monäauk§snA 5.47 Ekr tilonckunterxgnx 21.36 vkr

20. Juli
»407: Bestätigung ' der Leipziger Messen durch Maximilian 1. — 1832:
«er Schriftsteller Karl Julius Weber lDcmoliitos ) gest. — 1893: Der
Dichter Richard Billingei geb. — 1932: v. Pape » löst als NelchS-
lommissar die schwarzrote Negierung in Preuße » auf . — 1933: Unter¬
zeichnung des Reichskonkordats in Rom . — 1934: Der Führer erhebt die

<4 zur selbständigen Gliederung tm Rahmen der NSDAP.

Licht- M öchatlMmser
Es gibt Lichtmensche» und Schattenmenschen , wie es

Licht- und Schattenpflcmzen gibt . Schattenmenschen werden
durch unabqeblendete Lichtfülle geblendet „nd iibermäßia an¬
gestrengt ; die Folgen sind Kopfschmerzen, Ermüdungserschei¬
nungen , Abspannung und Verdrießlichkeit. Lichtkinder findet
man tm allgemeinen unter den Braunäugigen , Dunkelhaarigen
und unter den Blonden , die im Sommer gleichmäßig bronze-
braun werden : Schattenkinder sind fast immer blond oder rot¬
haarig mit „marmorierter Haut " ssie bräunen nicht an der
Sonne , sondern verbrennen ). Indifferente Kinder gibt es mit
allen Augen - und Haarfarben . In hohem Grade entspricht der
Grad der Lichtempfindlichkeit der größeren oder geringeren
Empfindlichkeit des Nervensystems überhaupt , wenn auch Aus¬
nahmen Vorkommen. Mütter sollen also nicht ohne weiteres
ihre Kinder in die Sonne schicken bzw stellen. Sie sollen Ge¬
legenheit geben, daß ein Kind Sonne finden kann, wenn es
danach verlangt , denn ausgesprochene Lichtkinder blühen ge¬
radezu aus, fe mehr Sonne sie bekommen, und suchen sich, auch
instinktiv möglichst immer einen „Platz in der Sonne ". Aber
ein Schattenkind muß auch Schatten finden können, sonst wird
es müde, nervös , schlechtgelaunt, „quengelig ". Man muß beob¬
achten, um zu lernen , welcher Art das Kind ist. Der Ausdruck
„Sck>at,enkinder " soll nun nicht besagen, daß diese Kinder über¬
haupt nicht in die Sonne dürfen . Aber sparsam, langsam ge¬
wöhnen , nie zuviel . Für Sonnenbäder aller Art in allen
Lebensaltern gilt : Möglichst nie unbewegt in der Sonne
„braten ". Die medizinische Wissenschaft fand , daß Sonne vom
bewegten Körper unvergleichlich viel besser vertragen wird als
vom unbewegten . Der Sonnenstrahl muß nicht unbedingt
direkt auf die Haut fallen , sondern das mildere , zerstreute,
von der Himmelskuppel reflektierte Licht, das übrigens auch
bräunt . Ist jedenfalls für lichtempfindliche Personen oft vor¬
zuziehen . Weil ein Teil der Menschen Schattenmenschen sind,
also hochempfindlich gegen - Blendwirkungen auf die Augen,
wird neuerdings von aufmerksamen Beobachtern häufig an¬
geregt, die Umgebung von Säuglingen , nicht, wie es zur Zeit
weitgehend üblich ist, ganz in weiß zu halten , sondern Farbe
hineinzubringen . Bett - und Leibwäsche werden oft gekocht,
und weiß ist' daher praktisch, aber warum zum Beispiel weiße
Möbel , weiße Wagen , weiße Federbejibezüge ? Dunkle Gegen¬
stände können ebenso saubergehalten werden wir weiße.

LuMutzkonttolle in Schulen
Damit die Luftschutzeinrichtungcn in den Schulen ständig den ge¬

botenen Anforderungen entsprechen , soll eine regelmäßige Ueberprüfung
stattfinden . Der Reichserziehungsminister hat deshalb angeordnet , dag
sür jede» Schulaufsichtslreis ein Kreislachbearbeiter  für den
Luftschutz in de» Schule » eingesetzt wird . Der Minister bezeichnet es
als zweckmäßig, daß insbesondere solche Lehrkräfte sür diese Aufgabe

) berangezoge » werden , die bereits im Reichsluftschutzbund ein Amt aus-
üben . Ihre Aufgabe ist es , im Einvernehmen mit den örtlichen Lust-
Ichutzleitern und den zuständigen Stellen des Neichsluftschuhbundes die
Ueberprüfung der in den Schulen aller Art getroffenen Lustschutzmaß-
nahmen persönlicher und materieller Art durchznsühren . Dazu gehören
die Prüfung des Schulluftschutzplanes und die Ueberprüfung von Räumen
und Gerät . Insbesondere hat sich der Kreissachbearbeiter u . a . von dem
Räumungsplan bei Alarm und den vorgesehenen Luftschutzräumen oder
Splittergräben , vom Brandwachcnplan , aber auch von Zustand der Ber-
dunkelunaseinrichtungen und der Bereitstellung von Wschnntteln usw.

-regelmäßig zu überzeugen.

Siedler und Kleingärtner Helsen den Behelfsheim-
bemhnern

Für jedes Behelfsheim ist eine Landxulage von 290 Quadratmeter
vorgesehen . Die Behelssheimbewohner solle» die Möglichkeit haben,
dieses Stück Land , soweit es die Umstände gestatten , kleingärtnerisch zu
nutzen. Reichswohnungskommissar Dr . Ley hat deshalb bestimmt , daß
der Deutsche Sicdlerbund und der Reichsbund Deutscher Kleingärtner
mit ihren Mitgliedern hier Rat und Tat leisten . Zur Durchführung dieser
Anordnung sind seht die Einzelanweisungen ergangen . Danach werden
für jeden Gaubereich Beauftragte berufen , die den jeweiligen örtlichen
Einsatz der Gliederungen des Siedlerbundes und der Kleingärtner lenken
und steuern . Beide Organisationen werden ihre Hilfe aus zwei Gebieten
leisten : einmal bei der Errichtung der Behelfsheime , dann aber vor allem

' bei der^ Betreuung der Ausgebombten , dis in die Behelfsheime einziehen.
Die Siedlergemeinschaften und Kleingärtnervereine haben ein großes

Interesse , an der Errichtung von Behelfsheimen möglichst aus fertigen
Bauteilen Im eigenen Namen und für eigene Rechnung . Sie überlassen
dann die fertigen Heime an Luftkriegsbetrosfene . Als Gelände kommt in
erster Linie das sür dis Erweiterung der Siedlung oder der Kleingarten¬
anlage vorgesehene Baugelände oder Pachtland in Betracht . Die Be-
wohner der Behelfsheime werden möglichst beim Siedler - oder Klein-
gärtncrbund Mitglied werden . Die Beschaffung von Gartengeräten,
Düngemitteln usw. wird vom Leiter der wohnwirtschastlichen Verbände
zentral vorgcnommen . Aste Fachberater und Gehilfen , Lebrwvrte , Fach¬
beraterinnen , Gartenwarte und Pslanzenschutzwarte der genannten Orga-
nisaticnen haben den Neuangesehten sofort mit Rat und Tat bei der
Einrichtung ihrer Gärten im Rahmen der Einzelberatung zur Verfügung
zu stehen . Jeder Behelfsheimbewohner soll in den Stand gesetzt werden,
größtmöglichen Nutzen bei geringstem Aufwand an Zeit , Arbeit und
Material aus seinem Garten und seiner Kleintierhaltnng zu ziehen.

Bei ausgebombten Waren : Wert der Reste wird angerechnet . Ohne
einer Entscheidung des Spruckisenats des Reichskriegssthädenamtes vor¬
greifen zu wollen , hat der Präsident des ReichskriegsfchädenamteS folgen¬
des mitgeteilt : Wenn Handelswaren völlig oder lo schwer beschädigt wer¬
den , daß sie als völlig zerstört anzusehen sind , so ist die Kriegssachentschädi - -
aung unter Zugrundelegung der Wiederbeschaffungskosten — wenn der
Verkaufspreis aber niedriger ist als diese unter Zugrundelegung des
Verkaufspreises — zu berechnen In jedem Falle wäre der Wert etwa
noch vorhandener Neste anzurechnen.

Wenn die Krisgssachentfchädigung anders »erwenoei weisen
Die Kriegssachentichqdigung wird zur Wiederherstellung der zerstörten
oder beschädigten Sache gewährt und In ihrer Höbe nach den hierstlr er-
forderlichen Kosten bemessen. Eine Entscheidung des Reichskriegsschaden-
amtes stellt nun klar , wie in den Fällen zu verfahren ist. in denen ans
einem besonderen lÄrrrnde die Arieg8fachentsÄäd1 (iung des Neiches
dem genannten Zweck dienstbar gemacht werden soll ES handelte nw
um die Entschädigung , die kür den Wiederaufbau eines zerstörten Sauies
in Betracht kam. Der Hauseigentümer wollte jedoch die Entschädigung
sicht hierfür verwenden , sondern legte besondere Ausnahmegründe dar.
«us denen heraus in seinem Falle der Betrag sür die Abdeckung «an
Hhpothekenschulden und zur Sicherung des Lebensbedarfs Mw
kauf eines anderen Hauses ,verwendet werden konnte Das Reichskriegs-
schädenamt entschied, daß In einem splchen Falle für die EntschadignngS-
bemessung nicht die Wiederaufbaukostcn in Betracht kommen , wndern
allein der Verkaufswert des Hauses zur Zeit des Schadenfallcs die Gr,md-
läge für die Höhe der Sachentschädigung bilden kann.

Der AuMmk am FreitM
Neichsprogramm:  7 .39 bis 7.45: Eine Sendung zum Hören

und Behalten aus der Ebenste : Schwermetalle . — 12.35 bis 12.45: Bericht
zur Lage — 14.15 bis 15.99: Bunter Melodienreigcn . — 15.99 bis 15.39:
Kleines Konzert . - 15.39 bis 19.99: Solistenmusik . - 19.99 bis 17.99:
Opernmelodien , Balleltmusik Ovcrettenlieder . — 17 15 bis 19.39: Unter-
haltung mit der Hamburger Kavelle Inn Hoffman » . — 18.39 bis >9.99:
Der Zeitspiegel . - 19.15 bis 19.39: Frontberichte . — 19.45 bis 29M-
Dr .-Goebbels -Aussatz. - 29.15 bis 21.99: Beschwingte Musik aus Ope-
retten — 21.90 bis 22.09 : ..Fröhliches Handwerk"

Dentschlandiender:  17 .15 bis 18.39: Werke von Corel«
Johann Stamitz und Karl Prohaska . - 29.15 bis 21.99: Abendlieder von
Schubert , Mozart , Brahms , Loewe » . a . — 21.90 bis 22.90: IV . Sinfonie
von Franz Schmidt,

' Zwei tödliche Unglücksfälle . Dienstag , vormittag wurde
der in .einem hiesigen Betrieb beschäftigte 43 Jahre alte Marti
Josef Königen  aus Kützrin (Oberelsaß ) durch ansströmende
Masse am ganzen Leibe verbrüht und mußte in schwerverletz¬
tem Zustande ins Kreiskrankenhaus eingeliefert werden , wo¬
selbst er noch am gleichen Tage unter großen Schmerzen ver¬
schied. Es handelt sich um einen braven Familienvater , der ob
seiner Rechtschaffenheit bei Betriebssichrer und Arbeitskame-
raden sehr beliebt war . — Abends wurde der im gleichen Be¬
trieb beschäftigte von hier gebürtige Wilhelm Wacker ent¬
seelt aus dem am Geschäft vorbeifließenden Kanal gezogen.
Aerztlich geleitete Wiederbelebungsversuche blieben leider er¬
folglos . Ueber die näheren Umstände dieses tragischen Vor¬
falls , der dem Leben eines fleißigen und gutmütigen Mannes
ein Ende bereitete , sind Erhebungen eingeleitet . Fest steht,
daß dritte Personen hieran kein" Verschulden trifft . Wacker
stand im 67. Lebensjahr . Er hinterläßt eine Familie ; ihr
wendet sich herzliche Teilnahme zu.

Gesunde Ernährung aus dem Lande
Eine Vollkornbrotaktion in allen Gauen

NSG . In allen Gauen läuft die Aufklärung „Gesunde
Ernährung auf dem Lande ". Die beteiligten Stellen sind be¬
müht , bei den Landfrauen den Gedanken für eine einfache und
natürliche , dabei aber gesundheitlich ausgerichtete Ernährung
zu Wecken und zu vertiefen . Fragen der einzelnen Zuberei¬
tungsarten und Kochtechnik spielen neben der Zahl der Nah¬
rungsgüter eine wesentliche Rolle.

Selbstverständlich ist hier auch die Vollkornbrotaktion be¬
sonders eingeschaltet . Es wird vor allem darauf hingewiesen,
daß Vollkornbrot mit der Gütemarke einen viel höheren Nah¬
rungswert und nachhaltigeren Sättigungswert als anderes
Brot besitzt. Darum genügen erfahrungsgemäß weniger als
die früher gewohnte Anzahl von Schnitten . Auch wird emp¬
fohlen , Vollkornbrot richtig zu lagern und es nur in abge¬
lagertem Zustand zu essen.

Die Vollkornbrotaktion hat sich auch in unserem Gau
durchgesetzt. Daher ist es sonders zu begrüßen , daß innerhalb
der Aktion „Gesunde Ernährung auf dem Lande " die Not¬
wendigkeit des Verzehrs von Vollkornbrot erneut dargelegt
wird.

Die neue Honigaktion

NWD . Seit 1940 wird im Reich im Zusammenwirken von
Imkern , des Honighandels und der Hauptvereinigung der
deutschen Milch -, Fett - und Eierwirtschaft alljährlich eine
„Sonderaktion für Honigerfassung " durchgeführt . Sie hat den-
Zweck, Honigmengen zu erfassen , die für die Wehrmacht , die
Lazarette , die Verteilung an Jugendliche und die Sonderver -.
sorgung der Bevölkerung in besonders schwer vom Luftterror
betroffenen Städten bestimmt sind. Den Imkern wurde auf¬
gegeben , 2 Kg . je Bienenvolk für diesen Zweck abzuliefern.
Für gute Ablieferung hat der Imker den Vorteil besonderer
Zuweisung von Bienenzucker . Die Erfassung , Lagerung und
Verwendung des Honigs wurde durch Bereitstellung eines be¬
sonderen Blechkontingents für Honigeimer gefördert . Da die
Imker in guten Honigjahren Rekordernten bis zu 50 Kg . je
Bienenvolk erzielen können , in schlechten Jahren oft aber auch
völlige Ausfälle erleiden , ist das bis 1942 geltende Abliefe¬
rungssoll von 2 Kg . je Volk recht bescheiden gehalten . Es
wurde für 1943 auf 3 „Kg. je Volk erhöht . Insgesamt brachte
die Sonderaktion 1940 17 000 Doppelzentner . 1941 18 000 Dop-
pelzentiwr , 1942 40 000 Doppelzentner und 1943 55 300 Doppel¬
zentner Honig . Während einzelne Gaue wie Weser -Ems , Nie¬
dersachsen, Schleswig -Holstein , Mecklenburg ihrem Abliefe¬
rungssoll am nächsten kamen, blieben z. B . Baden und Würt¬
temberg zurück. Das hat aber seinen Grund lediglich in dem
schlechten Ausfall der dortigen Tannentracht , auf die der
Imker keinen Einfluß hat.

Ulm . (Butterdiebstahl .) In der Kapellenstratze in Söf¬
lingen wurden von einer Milchbank in einem unbewachten
Augenblick 20 Kilogramm Butter in einem Karton gestohlen.
Nach dem Täter wird gefahndet.

Wangen i. A . (Kind ertrunken .) Beim Spiel mit einem
Wägelchen fiel ein sechs Jahre alter Knabe von der Brücke in
den Argenkanal und wurde vom Wasser fortgerrssen . Die

Leistungen und Ziele

V Wie in fast allen europäischen Ländern , ss war auch in Deutschland
die wachsende Vorliebe der Verbraucherlchoft sür Nahrungsmittel
tierischer Herkunft während der letzten Jahrzehnte vor dem Kriege von
einer BergrößeiungderBiehbeständ  e und einer Steigerung
der viehwirtschastlichen Erzeugung begleitet , die über die Leistung der
landeseigenen Futtergewinnung hinausging . Obwohl nun seit der Macht¬
übernahme die heimische Futtcrmittelerzeugung im Reich erheblich ver¬
stärkt wurde und die Möglichkeiten auf diesem Gebiete noch nicht erschöpft
sind, muß doch jede Mehrerzeugung in der Hauptsache als Produktions¬
futter verwendet werden . Das bedeutet , daß zunehmenende Futter-
mengen nicht zur Vermehrung der Tierbestände , die mit einem ge»
steigerten Verbrauch von Erhaltungsfutter verbunden wäre , benutzt wer¬
de» können . Es kommt vielmehr heute und für absehbare Zeit mehr
denn je darauf an , die Leistungsfähigkeit  des einzelnen Tieres
für die Nabrungsmittelerzeugung durch züchterische  Maßnahmen
zu steigern.

Diesem Beginnen stehen Indessen gewisse Hindernisse entgegen , die eS
auch erklären , warum die Züchtung mit der Anwendung d«^ Ber - ,
erbungsgesetze zum Zwecke der Steigerung des Leistungsvermögens der
Haustiere bisher nicht zum Ziel gekommen ist. Eines dieser erschweren¬
den Momente ist der langsame Generationswechsel der Tiere . Der Zucht¬
wert der Vatertiere kann gewöhnlich erst auf Grund der Leistungen ihrex
Nachkommenschaft an Milch . Fett und Fleisch endgültig gewürdigt wer¬
de» ; ehe cs aber möglich ist. diese Leistungen zu ermitteln , sind in der
Rinderzucht die meisten Bullen bereits ausgeichieden . Der langsame
Generationswechsel hat somit zur Folge , daß in der Zuchtpraxis zumeist
Batertierc benutzt werden , bei denen Unklarheit über die Leistungen ihrer
Nachkommenschaft besteht. Ein anderes Hindernis für durchgreifende
Erfolge aus dem Gebiet der Lcistungszucht war der Mangel an ForschungS-
stätten . die in hinreichender Weste mit den Mitteln iür die notwendigen
Arbeiten ausgestattet waren . Um io mehr begrüßt die Ticizuldtpraxis.
daß auf Veranlassung von NeichSminister Backe Im Kaiser -Wilhelm-
Jnstitut sür Tierznchtforschung in Dnmmerstorf die großzügige Möglich¬
keit zur tierzüchterischen Grn .ndlagenforschnng geschaffen wurde.

Der Direktor des Instituts , Prof . Dr . Jonas Schmidt , nennt im
neuen Heft !Nr . 81 der „Deutschen Agrarpolitik " charakteristische Beispi - le
aus der Neide der Arbcitsaufgaben der Tierzuchtforschung . Eines der
wichtigsten Probleme der Rindviehzüchtung liegt auf dem Gebiet der
Fett Versorgung.  Der Fettbcdarf ist so bedeutend , leine Befriedi¬
gung ko dringend , daß alle Möglichkeiten , die Erzeugung zu steigern , ge-
nutzt werden müssen. Aus tierstchem Gebiete ist die Aufgabe zu lösen,
unsere Ninderrasfcn mit hohen Milchmcngculeistungen durch Erhöhung
des Fettgehalts der Milch zur Abgabe größerer Butlerfettmengen z»
befähigen . Schon eine Steigerung des Fettgehalts um 9.3 v. H. würde
inSgeiamk eine Vermehrung der Buttersetterzenqung ergeben , die der
Einfuhr der FricdenSzeit entspräche , und die Arbeiten des Instituts
baden bereits erwiesen , daß dieses' Ziel z» erreichen ist. Ans Kreuzun¬
gen zwischen schwarzbunten Niederungskühen von 3 v. H. Milchseltgehalt
»nd Jersevbullcn Mit Mutterleistungen von 8 bis 7 v. H. Fettanteil
sind Tiere bervoraeaanarn . bei denen der Fettaedakt mit 4.8 bis 5 v. H.

durch Spielkameraden von dem Vorfall verständigten Angehö¬
rigen , fanden das verunglückte Kind später am Rechen auf,
Wiederbelebungsversuche hatten keinen Erfolg.

Schüiarzvialdvereinsmitgtlcder helfen Pflanzensetzen

Nachdem die Zweigvereine des Schwarzwaldvereins zur
Mithilfe bei Kulturarbeiten im Walde aufgerufen worden
waren , konnte der Forstbehörde gemeldet werden , daß an
einigen Sonntagen des April und Mai durch 450 Wander¬
kameraden und -kameradinnen , die sich auf 25 Zweigvereine
verteilten , rund 25 000 Pflanzen gesetzt wurden . Außerdem
führten Schwarzwaldvereinsmitglieder Arbeiten wie Reinigen
von Saat - und Pflanzenschulen , Aushieb von großen Heister-
Pflanzen , Holzfällen usw . in forstlich einwandfreier Weise
durch. Diese vorbildliche Arbeit verdient allerorts Nach¬
ahmung . '

Neue Wege im Zeichen - und Werkunterricht
Ulm , 19. Juli . Eine Ausstellung von Schülerarbeiten der

Oberschule für Mädchen in den Räumen des Kunstvereins
zeigt in anschaulicher Weise , wie erfolgreich diese Schule , vor
allem durch die bahnbrechende Arbeit der Studienassessorin
Rehhing , nach neuen Wegen Hm Zeichen - und Werkunterricht
sucht. Hier wird der kindliche Formwille nicht durch zwangs¬
weise Bindung an Vorbilder vergewaltigt , sondern durch wirk¬
lich kindgemäße Anregungen zu spielerisch - schöpferische,
Aeußerung veranlaßt . Solche Anregungen geben dabei die
lineare Schmuckkunst der germanischen Frühzeit und die
„Volkskunst " unserer Nreltern , die der kindli -k""' Vnr 'k-'ll 'zngs-
welt so nahesteht ..

So will dieser Zeichenunterricht nicht eine Vorstufe für
spätere Kunstschulung sein , sondern der beschränkten Ausgabe
volkskünstlerischer Geschmacksbildung dienen . Nicht der frei¬
schaffende Künstler , der immer eine Ausnahmeerscheinung blei¬
ben wird , sondern der an eigener , wenn auch bescheidener
bildnerischer Betätigung sich erfreuende Berufstätige ist das
Ziel dieser Erziehungsarbeit . So zeigt die Ausstellung u. a.
gezeichnete und geflochtene Ornamente , Scherenschnitte , Stoff¬
drucke mit Linoleum - oder Pappstempeln , bunte Hampelmän¬
ner , reizende Puppen und b-uutbestickte Hausschuhe , aber auch
köstliche Zeichnungen und Malereien in der Art der Album¬
blätter , Fleißzettel und Glückwunschkarten der Barock - und
Biedermeierzeit . Eine besonders anregende „Erfindung " ist
das Herausarbeiten kleiner Figuren aus Kreidestücken mit
Hilfe des Taschenmessers.

Bei der Arbeit Vom Tode ereilt — Beide Füße gebrochen

Aus Baden , 18. Juli . Justizrat Oskar Pfeiffer aus Lahr
wurde während des Dienstes von einem Schlqganfall getrof¬
fen , der den sofortigen Tod zur Folge hatte . — Beim Lang-
holzabladen wurden dem Bauer Karl Schwörer aus Reichen¬
bach bei Lahr Leide Füße abgeschlagen , so daß der Verun¬
glückte dem Bezirkskrankenhaus Lahr zugesührt werden mußte.

Zulaffungsbeschränkungen an der Universität Freiburg,
Freiburg , 19. Juli . Für das Wintersemester 1944/45 müssen

wegen der herrschenden Uebersüllung der Universität starke
Zulassungsbeschränkungen bei der Immatrikulation eingeführi
Werden. Ausnahmen werden nur vereinzelt und in besonders
begründeten Fällen unter Berücksichtigung der in Freiburg
Beheimateten gemacht.

Wilhelm v. Scholz Ehrendoktor der Universität Heidelberg

Heidelberg , 19. Juli . Die philosophische Fakultät der Uni¬
versität hat den Dichter Dr . Wilhelm v. Scholz aus Anlaß
seines 70. Geburtstages in Anerkennung seiner Verdienste um
Sprache und Geist unseres Volk.es die Würde eines Ehren¬
doktors der Philosophie verliehen.

Hündin betreut Küken. Eine Wirtin in Struvs bei Bud-
weis machte die Beobachtung , daß eine Gluckhenne mit den
von ihr ausgebrüteten Küken recht stiefmütterlich umging
und einige von ihnen sogar zu Tode pickte. Als die Frau di«
restlichen Küken vor den Verfolgungen der Henne in Sicher¬
heit bringen wollte und sie zufällig in der Nähe einer großen
Deutschen Boxerhündin unterbrachte , geschah etwas Merkwür¬
diges : die Hündin nahm sich der Küken sofort an und sorgt«
seither für sie. Ihre Pfleglinge laufen hinter ihr her und m«
Hündin wacht über ihnen . Auch wärmt sie ihre Schützlings
mit ihrem Körper und läßt es sich ruhig gefallen , wenn sie mit
ihren Schnäbeln an ihr herumpicken.

)er Tierzuchtforschung
beträchtlich höher « egt als bei der mütterlichen Raffe . Das Ergebnis:
wurde erzielt , ohne daß die Milchmengenleistung eine Beeinträchtigung
erlitt . Die Versuche des Instituts haben das Bedenken zerstreut , daß ein«
Erhöhung des MilchfettgehaltS mit einer Minderung ve» Milchmenge »,
ertrage » verbunden sein muffe . Alle früheren Auffassungen , die nur
dem weiblichen Tiere einen Einfluß auf die Vererbung der Fettmenge
zuschreiben wollen , sind nach diesen Ergebnissen gleichfalls hinfällig . Wir
besitzen also sür die praktisch» Züchtung ein sichere» Mittel , den Fett-
mengenertrag unserer Ninderbestände zu verbessern , wenn es gelingt,
die vorhandenen Bullen mit der Anlage sür eine hohe Fettleistung inner¬
halb der Raffen ausfindig zu machen.

Weitgehende Leistungsverbefferungen durch die Arbeit des Züchters
sind auch in der Schweinehaltung  möglich . Die Schweinemast,
in normalen Zeiten der stärkste Träger der deutschen Fleischerzeugung,
ist der Beredekungszweig mit den geringsten NSHrstoffvcrlusten . Die
Gewichtseinheit Schweinefleisch bringt kalorisch doppelt so viel Nährstoff«
wie Rindfleisch -, hinzu kommt , daß das Schwein aus 1 Kilogramm
Stärke etwa 35 v. H. mehr Fett als das Rind Hervorbringen kann . Es
ist also kein unwürdiger Gegenstand züchterischer Bemühungen mit dem
Ziel der Ertragsvermehrung Gelänge es beispielsweise , die Fruchtbar¬
keit der Sauen von 10 aus 12 Ferkel ie Wurf zu steigern »nd bannt
die Zahl der Nachkomme» der Säugesähigkeit des von der Natur mit
12 Zitzen ausgestatteten Muttertieres anzugleichen . Io würde etwa ein
Fünftel des jetzt zur Ernährung der Zuchtsauen notwendigen Futters
für die Mast von 1 Million bis 1.5 Millionen Schlachtschwcinen frei
werden . Auch di« keranzüidtung von Körperformcn , bei denen wert¬
vollste Flcischteile besonders stark entwickelt sind, die Knochcnstärke aber
auf das niedrigste konstitutionell zulässige Maß eingeschränlt ist. so daß
sich vorteilhafte Ansschjachlungsverhältnlsse ergeben , bildet ein erstrebens¬
wertes Ziel der Schweinezucht"

Eine gewisse Vereinfachung der Arbeitsanfgaben des Züchter ? hat
sich in der V f e r d e z u ch t heransgcbildet . Nahezu 90 v. H . aller Pferde
stehen im Dienste der Landwirtichaft und 86 v. H. dieses Bestandes sind,
,im Besitz der bäuerlichen Wirtschaften , in denen der Motorisierung wob?
immer gewisse Grenzen geletzt lein werden . Auch das Heer kann , nsi«
dieser Krieg beweist , auf das Pserd nicht verzichten , nur daß si<b der
Verwendungszweck Insofern verschoben hat . als hier vornehmllch Zug¬
tiere gebraucht werden . Dadurch haben sich die Ansprüche , die Wehr¬
macht und Landwirtschaft an da ? Pferd stellen , einander weitgehend an-
geglichen, und das Dummerstorfer Institut hat eS sich zur Aufgabe ge¬
macht . an der Züchtung eine ? sür die beiderseitigen Zwecke geeigneten
Arbeitspferde ? milzuwirken.

Da ? sind nur wenige Beispiele aus dem Arbeitsgebiet ber Tier¬
zucht  f o r i chn-ri g. Herausgegriffen ans der Fülle der Probleme die
noch zu bearbeiten sind , kennzeichnen sie die Größe der züchterischen ' ' u .-
gabe und ihre weitreichende Bedeutung . Die Biehwirftchaft ist das R
grat der Bauernbetriebe nnd jede Förderung ibrer LeistungSiäbigkei « da?
beste Mittel , den Bauernstand zu festigen . Ztzür das deutsche Volk <-»er
trägt die Forschung auf diesem Gebiete nicht allein zur Sicherung «er
Ernährung bei . sie bient auch der Erhaltung und Mehrung eines de
dcutsameri Postens de- Nationalvermögens.



Weil« »KrMrltrl»««»
im Arbeitseinsatz

Totale Mobilisierung der noch vorhandenen Reserven
Eine Reihe weiterer umfassend geplanter Aktionen des

Arbeitseinsatzes im Reich wie in den besetzten Gebieten war
oer hauptsächlicheProgrammpunkt einer Knegsarbeltstagung
der Präsidenten der Gauarbeitsämter , die der Generalbevoll¬
mächtigte für den Arbeitseinsatz, Gauleiter Sauckel. m diesen
Tagen ' nach Thüringen einbernfcn hatte. Die Zusammenkunftdiente der klaren Zielsetzung für das zweite Halbiahr , d. h.der totalen Mobilisierung der noch vorhandenen Arbeits-
*̂ Diê Tagung erhielt ihr besonderes Gewicht durch die An¬
wesenheit des Reichsministers 4ür Rüstung und Kriegsproduk¬
tion, Prof . Speer,  der über den gegenwärtigen Stand der
deutschen NüstungSkapazität und ihre Weiterentwicklung unter¬
richtete. . . . ^Der Generalbevollmächtigte für den Arbettsemjatz. Gau¬
eiter Sauckel.  entwickelte in großen Zügen sein Sommer-
Programm. In einem eindringlichen Appell forderte er, denReichs- und Kriegsinteressen bK' dcr Verteilung der verfüg¬
baren Kräfte in jedem Falle den Vorrang zu geben. Der
technische Krieg erfordere den Einsatz aller Kräfte des Körpers,des Geistes und der Seele. Im Vordergrund siehe heute nichi
nur die Arbeit an sich, sondern die Arbeit in der Zeiteinheit
das heißt - die Leistung. Gauleiter Sauckel schloß seine Aus¬
führungen mit Worten unbefugter  Siegeszuversicht.

Allerlei Neuigkeiten l
Türkische Münzen mit lateinischer Inschrift . Die türkische National-

»ersammlunghat sich zur Zeit mit einer Vorlage zu beschäftigen, die dieAusprägung neuer Goldmünzen vorsieht. Diese sollen gegen Abgabealter Goldmünzen oder von Barrengold ausgegeben werden. Der auf¬
fälligste Unterschied gegenüber den alten Münzen wird der sein, daß die
Inschrift in lateinischenstatt in arabischen Schriftzeichen geprägt werdenwird.

Unsinnige Wette — Lebende Maus verzehrt. Auf Grund einerWette verschluckte ein Mann in Odder bei Aarhus (Dänemark) einelebende Maus . Das Tier begann im Magen des jungen Mannes zu
rumoren, verursachte ihm furchtbare Schmerzen, so daß er sie glücklicher,
weise bald von sich geben konnte. Lebendig kam das Tierchen wieder zum
Vorschein und verkroch sich schleunigst in einem Mauseloch. Der Knechthatte sein Wette um 25 Kronen Wohl gewonnen, doch ist ihm durch dieerlittenen Schmerzen sicher di« Lust zu weiteren derartig unsicheren
Wetten vergangen

Brot i« Expeditionspackung— 47 Jahre frisch geblieben. Aus demBoden einer Bäckerei in Stockholm machte man einen interessanten
historischen Fund. In einer verschlossenen Büchse erkannte man, wieein altes Gefolgschaftsmitgliedeinwandfrei feststellcn konnte, eine der
Expeditionspackungenwieder, die für die Andreesche Nordpolexpeditionim Jahre 1897 fertiggemacht worden waren. Sie enthielt Brot , das
inzwischen 47 Jahre lang in der Büchse gelegen und sich dennoch— wo¬von sine Kostprobeeindeutig überzeugte — vollkommen frisch erhalten
hatte.

Zum zweiten Male silberne Hochzeit. Der Altbauer Emil Jäger in
Ulrichswald» (Sachsen) feierte zum zweiten Male silberne Hochzeit. Er
entstammt einer alteingesessenen Bauernfamilie . Seine erste Frau , die
,er als Sechsundzwanzigjähriger 1888 heiratete, starb 1918 an einem.Unglücksfall. Ein Jahr später verheiratete sich Jäger wieder. Er be-
ging,!eine zweite silberne Hochzeit in Gesundheit und Frische.

el/r Vermästtte Frü-Se/i
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Zelle» Saatgut dxsuedl llbarlt!
ttier und äs xldt es nock Lauern » dienur itir V̂ eiren - kestenkstts suck ikr
koxKen-SsLlxui beiren . Dabei sind
Qersle , Laker, Mdsn , 1.eia, >is !3, Lank,
Lrbsen » Loknen usv . xeZen Krank¬
heiten Zensuro sekuirdedi1rt1i§. Das
Lsstxut kann gesund ausreben und von
einivsndfreien LestSnden stammen und
trotzdem von Krankkeitserrexern de-
ksktet sein . Sctilecftler unxleickmäKtKer
î uttsu ! und ^ indererirLre sind dann
okt dis boi§e. ^i«n muL deskstb im¬
mer vorbeuzen , also alles 8»steut mit^bsvit deiren . Oie kosten fallen im
Verxleick ru anderen ^ usxsden Zsrniebt
ins Oevickt . Leide ^ dsvit -Lastdeiren,die Oniverssl -I 'rockenbeire und Oni-
verssl -dlakdeire , sind dürft dis Oe-
nossensekstten u . den Landel prompt
lieferbar . ScfterlnK ^ .6 .»LerNn.

Neuenbürg , llen 18. suli 1944
8t«tt desonllerer 4nr «ige!

liekerreküttert reden vir Vervrolltsn,"rrunllen unü öeiranntrn die ^ il-
teilunx, llsk mein innigrtrsliedter ksisnn,
un,er nimmermüder Vater, Orokvzter, 8cbvie-
«ervster, Lraller null Sckcvsxer

im Iftter von 67 jskien llurelr «inen klnglkckr-
ksll M sur unierer stlitt« gerissm rvnrlle.

ln tislem Lekmerr:
kosine Wacker . xeb. ftutr. pulse 8tex-müller , zeb. Wacker mit Ostten unll Sohn,
iriedarll IVackvr , , . A i« besten m kstsusowie »Ile Vervsnlltea.
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Mvftervng des Gedurtsjahrgangr
1S27

der weidl . Zugend für den Reichsarbeitsdienf
Auf Grund des Reichsarbeitsdienstgesetzes in der Fassunc

vom 9. September 1939 und der hierzu ergangenen Durchfüh
rungsverordnung ist die Musterung des Geburtsjahrgangi1S27 der werblichen Jugend angeordnet worden.
^ «A ^ oR " ^ rung haben sämtliche Angehörige des Jahr85" ^s lS27 zu erscheinen. Ausgenommen sind VerheirateteVerwitwete und Geschiedene.

Von den Dienstpflichtigen sind folgende Papiere bei de,Musterung vorzuiegen:
1) Erfassungsbescheinigung;

rufliche Ausbildung;
^ ^ ^ Eit es ausgestellt ist, dieses hat de

zuhäMgmDienstpflichtigen  zu diesem Zwecke aus
v) Ausweise oder Bescheinigungen über die Zugehörig^

zum BdM , zur NSDAP , zum RLB . ferner einer Glied;
an"? b-b ZEUtschen Roten Kreuzes (dazu auch Nachwei,
weis des DRK ) -̂ " " ^ Saurtatsschein oder Personalau-

6) Nachweis über den Besitz des Reichssportabzeichens;
7) Freischwimmerzeugnis , Rettungsschwimmerzeugnis,

Grundschem , Leistungsschein, Lehrschein der D mischeLebensrettungsgemeinschaft (DLRG );
S) Gesundheitspaß oder Unterlagen über frühere Erkrarkungen.

Dienstpflichtige, die aus zwingenden Gründen am Ei
scheinen zur Musterung verhindert sind haben dem Reich

Der Vorläufer-es
Das Ein -Mann -Torpedo gehört zu jenen geheimnisvollenKampfmitteln des Seekrieges, die bereits im ersten Weltkriegund auch im gegenwärtigen Ringen aus den verschiedensten

Kriegsschauplätzeneingesetzt worden sind. Besonders die ita¬
lienische  Kriegsmarine hat bei der Entwicklung dieserWaffe wichtige Vorarbeit geleistet. Vorläufer des Ein -Mann-
Torpedos waren die bereits im ersten Weltkrieg gebautenSchnellboote des MAS -Typs und die „Springboote , kleineMotorboote mit Raupenketten, mit denen die Netz- und Balken¬
sperren der Kriegshüfen überwunden wurden und ein über¬
raschendes Eindringen in das Innere von Stützpunkten und
Häfen ermöglicht wurde. Im Frühjahr 1918 erfolgten mehrere
derartige Angriffe gegen Pola , die jedoch zu keinem Erfolg
führten , da es den Besatzungen trotz Neberwindnng oer Hin¬
dernisse an den Hafeneingängen nicht gelang, die von ihnen
mitgeführten Torpedos auf lohnende Kriegsschisfsziele abzu¬feuern. Die nächste Etappe dieses Kampfmittels bildete der
Bau von „bemannten Torpedos ", die durch menschliche Hand
bis ans Ziel gesteuert werden. Opfer eines solchen Torpedo¬
angriffs wurde das österreichische Schlachtschiff„Viribus Uni-
tis ", das am. l November 1918 durch zwei Sprengkörper zum
Kentern gebracht wurde.

Im Laufe des jetzigen Krieges entwickelte die Kriegs¬marine des faschistischen Italiens ans den bemannten Tor¬
pedos ihre sogenannten „S t u r m ka m p f m i tt e l ", mitdenen waaemntiae Männer in die feindlichen Häfen von
Gibraltar und Malta eindrangen und dabei beachtliche Er¬
folge erzielten. Bei einem Angriff auf den enchischen Flotten¬
stützpunkt Alexandria wurden die britischen Schlachtschiffe
„Valiant " und „Queen Elizabeth " schwer beschädigt. Bei den
italienischen Stnrmkampfmftteln handelte es sich um zwei ver-sckiedene Typen . Die eine war ein Motorboot mit einer
Sprencftaduna im Vorschiff, während die zweite 'Bauart einZwei-Mann -Torpedo darstellte, das in seiner Konstruktioneinem Unterseeboot im kleinen ähnelte.

Noch stärker näherte sich dem Unterseeboottyp das von
den Japanern erbaute Zwei-Mann -Unterseeboot, mit dem
unsere japanischen  Verbündeten im Dezember 1941 in
dem USA -Flottenstützpnnkt Pearl Harbour ihren entscheiden¬
den̂ Schlag gegen die nordamerikanische Pa .zifikflotte führten.Ueberraschend drangen die japanischen Spe,zial-U-Boote in denstark gesicherten Hasen ein und feuerten unter Selbstaufopfe¬
rung ihre tödlichen Torpedos auf die dort liegenden schweren
Schiffseinheiten ab. Die enalische  Kriegsmarine hat inder Folgezeit ebenfalls den Versuch unternommen , Kleinst-
U-Boote zum Einsatz zu bringen , doch wurden die am22. September 1943 gegen einen deutschen Stützpunkt in Nord
Norwegen eingesetzten Einheiten rechtzeitig erkannt und ver
nichtet, wobei ein Teil der Besatzung in Gefangenschaft geriet

6v. EevllMtag öes Herzogs von kovvrg
Der Präsident des Deutschen Roten Kreuzes

General der Infanterie , NSKK-Obergruppenführer Her¬
zog von Coburg,  begeht am 19. Juli seinen 60. Geburts¬
tag. Sein Name ist — besonders im gegenwärtigen Kriege —auf das enaste verbunden mit dem erfolgreichen Wirken des

Einmann-Torpr-os
Beuftcyen Roten Kreuzes, zu deffe« Präsidenten ihn der
Führer schon im Jahre 1933 bestellte. Auf zahlreichen Aus¬
landsreisen auf dem europäischen Kontinent Hai er den Ein¬
satz des Deutschen Roten Kreuzes ständig überprüft und durchseine persönliche Initiative dazu beigetragen, daß diese Arbeit
so erfolgreich verläuft

Der Herzog von Coburg hat bereits vor der Machtüber¬nahme für eine Zusammenfassung aller nationalen Kräfte
gekämpft. Sein besonderes Interesse galt der Frontkämpfer¬
oerbänden, um deren Zusammenarbeit er sich ständig bemühte.
1936 wurde der Herzog von Coburg daher zum Präsidentender Vereinigung deutscher Frontkämpferverbände ernannt.Sein ständiges Streben war es . den Gedanken der Wehrhaftig¬keit in die breiten Massen des Volkes mit hineintragen zu
helfen.

Der Herzog von Coburg hat sein förderndes Interesse auchdem Sport gewidmet, insbesondere dem Automobilwesen undder deutschen Fliegerei . In Würdigung seiner Bemühungenwurde er nach der Machtergreifung zum Ehrenführer des
NSKK und zum Ehrenpräsidenten des Deutschen Automobil¬klubs ernannt

Der Führer bestellte ihn außer zum Präsidenten des Deut¬
schen Roten Kreuzes auch zum Reichskommissar der freiwilli¬
gen Krankenpflege und verlieb ihm 1938 das Recht zum Tragender Uniform der neuen Wehrmacht als General der Infan¬
terie, nachdem er diesen Rang bereits im l. Weltkrieg be¬kleidet hatte.

MZllej AöWiMeri
Juden Anstifter zum Mord. Drei Juden und zwei Franzosen wur¬den in einem kleinen Ort im Departement Sarthe (Mittelfrankreich)

wegen Ermordung des dortigen Bürgermeisters verhaftet. Die JudenPatten die Waffen geliefert und die Franzosen die Tat ausgeführt . DerMord an dem Bürgermeister geschah, weil er antijüdischcn Gefühlen
verdächtig war

Im Abflußrohr des Schwimmbeckens. In der Schwimmichule inBudweis trug sich ein eigenartiger Unglücksfall zu. Als das Schwimm- /
decken abgelasfcn wurde, geriet ein IZjähriger Junge , der in seiner Un¬
besonnenheit nochmals ins Wasser gesprungen war , durch die Strömungin das Abflußrohr Erst nach drei Viertelstunden gelang es, den Knaben
zu bergen Sein Herz zeigte zwar noch schwache Lebenszeichen, doch
konnte der Junge trotz mehrstündiger Bemühungen des Arztes nichtmehr aerettet werden

MMWslMr Ser MA-KMM in die Znkt gefiogen
Reuter meldet aus New Norl : Eine Explosion beim

Marinemunitionslager in Fort of Chicago bei Martinez in
Kalifornien hat eine große Anzahl Toter und Hunderte von
Verwundeten qckostet. Nach einer Meldung wird die Zahl der
Toten aus 600 geschätzt.

Die Krankenhäuser in Martinez sind mit Verwundeten
überfüllt , von denen viele zum Marinepersonal gehören. Der
Luftdruck war in einer Entfernung von 50 Meilen zu spüren
und Hunderte von Fenstern gingen in Scherben. Aus dem
Büro des Sheriffs in Martinez verlautet , daß die kleine Sradt
Fort os Chicago „praktisch dem Erdboden gleich¬
ste m a chI" sei. Wie stemeldet wird , waren 2000 Nestersoldaten
m der Stadt untergebracht. Ueber die Ursache der Explosion'si nichts bekannt.

arbeitsdienstmeldeamt 272 Calw unter Anciabe der Gründe
und Dauer ihrer Abwesenheit sofort Mitteilung zu machen
und nach ihrer Rückkehr unverzüglich persönlich zu erscheinen.

Bei Verhinderung durch Krankheit ist ein vom Amtsarzt
beglaubigtes ärztliches Zeugnis einzureichen.

Es wird darauf hingewiesen, daß Berufsausbildungen und
Lehrverhältnisse mit dem Tag der Einberufung , spätestens
bis zum Herbst 1945, beendet oder unterbrochen werden müssen.
Zurückstellungsanträge sind in diesem Fall zwecklos.

Unentschuldigles Fernbleiben von der Musterung wird
bestraft . Fahrt - und Reisekosten zum Musterungsort und zu¬rück werden nicht erstattet.

Einzelaufforderungen ^an die Dienstpflichtigen des Jahr¬gangs 1927 ergehen nicht. *
Die Musterung findet ,wie folgt statt:

in Nagold (Gewerbeschule)
am Donnerstag den 27. Juli 1844

um 7.45 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Nagold,
Haiterbach , Oberschwandorf , Rohrdorf;

am Freitag den 28. Juli 1944
um 7.45 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Beihin¬

gen, Ebhausen , Effringen , Emmingen , Mindersbach , Rot-
felden, Schönbronn , Sulz , Unterschwandorf , Walddorf,Wildberg;

in Alten steig (Rathaus)
am Montag den 31. Juli 1944

um 7.45 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Alten¬
steig, Aichhalden, Berneck, Beuren , Ebershardt , Egen¬
hausen, Ettmannsweiler , Gaugenwald , Hornberg , Mar¬
tinsmoos , Simmersfeld , Spielberg , Ueberberg , Wart,Wenden , Zwerenberg;

in Calw (Rathaus)
am Dienstag den 1. August 1944

um 7.45 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Calw,
Emberg , Hirsau , Schmieh;

am Mittwoch den 2. August 1944
um 7.45 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Altburg,

Deckenpfronn, Holzbronn , Bad Liebenzell, Maisenbach,
Oberkollbach, Oberreichenbach, Rötenbach , Sommenhardt,
Stammheim , Würzbach , Zavelstein;

am Donnerstag den 3. August 1944
um 7.45 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Alt¬

bulach, Althengstett , Bad Teinach, Beinberg , Bieselsberg,
Dachtel, Gechingen, Grunbach , Kapfenhardt , Liebelsberg,
Monakam , Oberlengenhardt , Salmbach , Schwarzenberg,
Unterhaugstetk ) Unterlengenhardt , Unterreichenbach;

am Freitag den 4. August 1944
um 7 4̂5 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Agen-
m Breitenberg , Gültlingen , Jgelsloch , Möttlingen,
Neubnlach, Neuhengstett , Oberkollwangen , Ostelsheim, Otten-bronn , Simmozheim;
in Neuenbürg (Rathaus)

um 7.45 Uhr sür die Dienstpflichtigen der Gemeinden Neuer
bürg , Calmbach, Conweiler , Enzklösterle , Höfen;

am Dienstag den 8. August 1944
um 7.45 Uhr sür die Dienstpflichtigen der Gemeinden Arnbac

Birkenfeld , Dennach, Engelsbrand , Gräfenhausen , Lar
genbrand , Niebelsbach, Ottenhausen , Schömberg , SchwaniWaldrennach;

am Mittwoch den 9. August 1944
um 7.45 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Aiche, Lerg, Feldrennach . Wildbad;
m Herren alb (Neue Schule)

. . am Freitag den 11. August 1944
um 7.45 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Berr

bach, Dobel , Herrenalb , Loffenau , Neusatz.
Calw,  den 18. Juli 1944.

Der Lanbrat.

vr . mvr > . Lvttr

Xrslrkrsnkvnksu , »Vvuvndar«
iris suk weiteres keine Lpreckslunden.

Stadt ReuenbSrg.
Die Stadtkasse ist bis zum 30. Juli 1944 nur

vormittags 1V- 12 Uhr geöffnet.
Neuenbürg, 20. 2ui ! 4944. Der Bürgermeister.

Freiwillige Feuerwehr
Neueudürs-

Am Samstag den 22 . Snli 1344 findet um
20 Uhr eine Uebung statt.

Der Wehrführer.

Luk
Sm
oder anderer schöngelegener Gegend
mit guten Bahnverbindungenwer¬
den in Iahresmiete als Erholungs-
aufentyalt für Gefolgschastsmitglie-
der 2 Räume, evtl, auch Kauf oder
Miete kleineres Anwesen, gesucht,

Gefi. Zuschriften erbeten unter
ä . 2589 durch Anzeigengesellschaft
Fritz Mayer L Co., Stuttgart -VV,
Augusienstr. 82 d.

MM

Dieser 2usotr ist er , llsr ctsm
llnivsrsol -putrmittsl Vl̂ t von
Lunlicbt tzsroncksrs sieini-
gungLkrott gibt . Heute nimmtmon VI/A oucb rum tläncls-
«rorcbsn . Ost , siuft unct son¬
stige HrbsitL5pursn sinck im

situ vierter cvsg.

' vvck in kQiiern
Onct dar Ksklsn

KM -»)

'i Iks -. p . . -rvL«7xr!c«.,

Der Reichsmintster für Rüstung
und Kriegsproduktion

Chef der Transporteinheiten Speer
Berlin 14VV 40, Atsenstr. 4, Tele¬
fon 116581 sucht:
Kraftfahrer und Kraftfahr¬

anlernlinge,
Lohnbuchhalter(innen),
Stenotypistinnen und

Kontoristinnen,
Einsatz im Reich und den be¬
setzten Gebieten,

Serviererinnen und
Reinemachefrauen,
Einsatz außerhalb Berlins,
Unterkunft usw. wird gewährt.

v°ir
Reifte Lpcecäen?
Deutscftlond ftsuts kost Sonr ^
kvropo mit krrneimftle !kl vsl-
sorgt.

§ -

v/erdsr, . ^
; ispisIr
Hsssi/iALLakül- JabEdlteu

Oor Karin dar Îemd rutiig miftiärenl

-o.'rc' r-'-?. prA/i/lrars.
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